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V C HRISTITIAN-E  NN SCHOTILTI

Diese Arbeitstagung iın Jauernick‘, die gesamtdeutsche se1mt dem
Zweıten Weltkrieg, löst unterschiedliche Empfindungen A4us. Auf der eiınen
Selite sınd WIr (z0tt dankbar, da{fß die Wende ın der rüheren HI3  b un!: die
Wıedervereinigung möglıch geworden sınd. Der Verein für Schlesische
Kırchengeschichte kommt gewıssermafßen »nach Hause«, ın den Teıl VO  un

Schlesien, der westlich der Oder-Neiße-Grenze lıegt, der aber für uns

durch Jahrzehnte 11UT schwer zugänglich W ar un: uns trotzdem in unNnserer

Phantasıe immer wıeder beschäftigt hat Auf der anderen Seıte fürchten WITF,
da{ß I1a uns als » Wess1is« oder gar »Besserwess1is« ansıeht, also als Leute,
die hıierhergekommen sınd, die »Oss1s«, die 1im atheistischen D-Staat
aufs aufßerste gefordert WAarch, die SanNz andere Probleme bewältigen un

durchleiden hatten, als sıch U:  a ausgerechnet mıiıt schlesischer Kırchen-
geschichte beschäftigen, belehren oder ıhnen Dınge überzustülpen,
die sS1e gar nıcht wollen.

Gerade 1m Blick auf diesen etzten Punkt ann ıch ammens des Vorstan-
des UuULNSercs Vereıins ausdrücklic erklären: Wır wollen nıemandem
überstülpen. Wır wollen vielmehr ıer un: heute einen ersten Schritt ZUrTr

Normalıisierung unNnserer Beziehungen u  5 Es War unnatürlıch, da{ß WIr
vierz1g Jahre leben un: arbeiten muflten. Dıieser Zustand 1St
nıemandem spurlos vorübergegangen. Er hat uns alle epragt und wiırd
wahrscheinlich Jahrzehnte dauern, bıs WIr wieder wirklich ZUSaMMECNSC-
wachsen sınd. Darum annn diese Begegnung auch 1L1UTE IMN Anfang se1n,
weıtere mussen tolgen.

Dıie geschichtliche Stunde, in der WIr leben, ordert u1ls heraus, unls

grundsätzlich MIiıt der rage auseinanderzusetzen: Warum Beschäftigung
mıiıt schlesischer Kırchengeschichte? Es 1St eıne Herausforderung, VOT der
auch WIr Westdeutschen stehen, denn auch WIr stehen VOT der Notwendig-
eıt eiıner Neubesinnung ber 1ISGEFEE Arbeıt.

Vortrag anläßlich der kleinen Arbeitstagung des ereıns für Schlesische Kirchenge-
schichte VO bıs September 1991 1n der Bildungsstätte der v Kırche des
Görlitzer Kirchengebietes 1ın Jauernick/Lausitz.
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Als der Vereın für Schlesische Kirchengeschichte ach 1952 wıederge-
gründet wurde, konnte InNnan insofern ungebrochen die Tradıtion des
Vereıins un der Forschung anknüpfen, als sehr viele Männer vorhanden
WAarclI), die das schlesische Land, seıne Leute, seıne Kırche un: seıne
Geschichte AaUsSs eigener Anschauung kannten. Ich 1er esonders
Hellmut Eberleın, Gerhard Hultsch, Johannes Grünewald, Gerhard
Ehrenf{orth, Ernst Hornig, Konrad Müller, Erich Schultze, Rıchard
OpPpCe;, Alfred Dehmel,;, eorg Jaceckel, Leonhard Radler, (sustav Rauter-
berg, Gottfried Kliesch, Werner Koderisch, Joachim Konrad, Werner
Bellardı un: Konrad Feige. Diese SOgCNANNLE Erlebnisgeneration zıieht
sıch jetzt zurück. Die Nachfolger, die sıch ın eLIwa2 den jetzıgen
Vorstand gruppileren, sınd AA überwıegenden Teıl och ın Schlesien
geboren un!: Kinder SCWCESCH, aber bereits durch die Ausbildung un:!
Arbeit 1ın anderen Landeskirchen epragt. Unsere Nachtfolger werden
sıch elementare Voraussetzungen kırchengeschichtlicher Arbeit W1e€e eLtwa
Ortskenntnisse, Kenntnisse VO  —$ personellen und famılıiren Vertflechtun-
ZCNH, die unls och selbstverständlich geläufig sınd, AaUuS Büchern oder
anderen Quellen PPST mühsam erarbeıten mussen. Das heißt, der Vereın
für Schlesische Kırchengeschichte steht absehbar V.OT eınem tiefen Eın-
schnitt un: damıt VOT der rage: Sınd WIr miıt der Arbeıt der schlesi-
schen Kırchengeschichte nıcht den Anfang eınes natürliıchen Endes
gekommen? Wäre CS nıcht sınnvoll, dieses Ende dann auch akzeptie-
ICN, das heifßt anzuerkennen, da{ß die Zäsur, die 1m Görlitzer Kırchenge-
biet spatestens 1968 zwangsweıse durch den SE DU-Staat ZESCIZL worden
ISt, 1ın spatestens füntfzehn Jahren be1 u11l 1mM alten Bundesgebiet durch
den Rücktritt der etzten Forschergeneration mıt persönlicher Schlesien-
bındung auch eintreten wiıird?

So einschneidend solche /Zäsuren auch seın können, S1€e sollten uns
nıcht den Blick darauf verstellen, da{ß CS Z7wel verschıedene Fragen sınd,
die 1ın ıhnen aufleuchten. Eınmal die rage, WCTI, welche Personen oder
Instıtutionen, soll die schlesische Kırchengeschichte in Zukuntft bearbei-
ten ? Diese rage 1St letztlich sekundär un sollte uns 1MmM Augenblıck
och nıcht übermäßig belasten. Wiıchtiger 1St die Primärfrage: Hat
überhaupt eınen Sınn, sıch in Zukunft miıt schlesischer Kırchengeschichte

befassen? Wenn WIr iın dieser rage klar sehen, werden sıch die
Anschlufßfragen leichter beantworten lassen.

Auf dem Weg eıner Antwort sollten WIr allerdings eiınen Gesichts-
punkt VO vornherein ausschliefßen, nämlı:ch die Meınung, da{fß sıch die
Beschäftigung miıt schlesischer Kırchengeschichte auf alles erstrecken
mülßste, W as jemals in iıhr vorgekommen 1St. Solcher Vollständigkeits-
oder ammelwahn vergißt: ıne der grofßen Gnaden des Lebens 1St, da{ß
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CS das Vergessen o1bt un: dafß L1UT das dem Vergessen entrissen werden
sollte, dessen Erinnerung dem Leben, der Zukunft ZUguLe kommen Al

Friedrich Nıetzsche hat sıch im 1.Stück seıner »Unzeıtgemäfßsen
Betrachtungen« mıt dieser Problematik der Überschrift » Vom Nut-
ZCH un: Nachteil der Hıstorie für das Leben« ausführlich befafßt. Er wendet
sıch dort >SCHCH die Überwucherung des Lebens durch das Hıstorische,

die hıistorische Krankheit«“ S1ıe 1st C5Sy, die das Leben, das eigene
Denken, das freie AÄAtmen zuletzt ersticken droht, weıl CTE ıhm 1e]
hıstorisches Gepäck Zzumutet Ötatt Wege in die Geschichte zeıgen,
Schneisen schlagen, reproduziert STIE Vergangenheıt, konserviert sS1e un:
hılft damıiıt weder die Gegenwart och die Vergangenheıt verstehen. Die
»historische Krankheit« verkennt, da{ß WIr uns 1m Grunde nıcht VOT den
veErgangCNCN Generatiıonen rechtfertigen haben, auch ann nıcht, WenNnnNn
WIr iıhnen nıcht wıeder durch die Wıssenschaft ZU Leben verhelfen,
sondern VOT den gegenwärtigen un: den zukünftigen. Ihnen mussen WIr mıt
uUllscCrer Arbeit der Geschichte dienen.

Das heı1ißsit, WIr werden der Geftfahr der »historischen Krankheit« 1FE

entgehen, WCLN WIr die Arbeıt der schlesischen Kırchengeschichte
tunktionalıisieren, WenNnNn WIr also zeıgen können, dafß WIr S1€e in den Dienst
des Lebenss, 1ın den Dienst VO  . detinıerbaren Zielen stellen. Allein ıhrer
selbst willen hat S1€ keinen Sınn.

Die tolgenden 1er Thesen mıt ıhren Erläuterungen wollen versuchen,
diesen Dienstcharakter un damıt den Sınn un: die Notwendigkeit zukünf-
tiger Beschäftigung mıt schlesischer Kırchengeschichte näher be-
schreiben:

Die Beschäftigung mıt schlesischer Kırchengeschichte
dient dem Gesamtprotestantismus

Aufgrund eiıner Inıtiatıve des Vereıins für bayerische Kirchengeschichte soll
VO bis 5. Julı 1992 1ın Schweinfurt eiıne gesamtdeutsche Tagung der
evangelischen Kırchengeschichtsvereine stattfinden. Sechzehn Vereıine sınd
eingeladen worden. Die meısten haben iıhre Teiılnahme Stellen WIr
unls5 1U einmal VOILIL, der Vereın für Schlesische Kırchengeschichte ware
nıcht vertreten, weıl sıch nıemand mehr mıt der Geschichte dieser orofßenostdeutschen Kırche befaßt. Was wüuürde zunächst 1L1UTr dem deutschen
Protestantismus damıt tehlen? Welche Besonderheiten, Ja welche einmalı-

Friedrich NIETZSCHE, Unzeitgemäße Betrachtungen I1 Stück, iın Werke in Bänden,l.Bd., 3. Aufl hg SCHLECHTA, München 1962, 5. 287
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gCnh Ausprägungen evangelıschen Glaubenslebens würden nıcht mehr 1n das
Gesamtbild eingegeben ”? Ich denke 1mM wesentlichen fünf

Der Beıtrag Schlesiens ZUr deutschen Sprachbildung und Zu Kırchenlied.
Fın Blick 1Ns Gesangbuch ze1gt, da{fß dieser Beıtrag mMıt dem 1ın Neısse
geborenen Michael Weiße beginnt, der 1531 das deutschsprachige
Gesangbuch der Böhmischen Brüder herausgıbt, das für die evangelische
Gesangbuchgeschichte eıne herausragende Bedeutung hat Er sich,
Überspringung vieler weıterer Namen, fort 1mM Dreißigjährigen Krıeg MIt
Johann Heermann, dem vieltältig geplagten Pfarrer ın Köben, VO  e dem
heute och elf Lieder 1m Gesangbuch sınd, darunter bekannte WI1eE »Herz-
lıebster Jesu« oder »O Gott, du frommer (SGatte Die Blüte der Kıirchenlied-
dichtung in dieser eıt ware nıcht denkbar ohne den in Bunzlau geborenen
Martın Obpıtz, der 1624 in Breslau se1in »Buch VO  5 der Deutschen Poeterey«
herausgıbt, MIt dem die Grundlage für die nachhumanıstische deutsche
Sprache un! Poesıe legt Er 1St die Autorität für Sprache und Dichtung im
17. Jahrhundert in Sanz Deutschland. Von ıhm sınd besonders beeinflufßt
Matthäus Apelles VO  e} Löwenstern, iın Neustadt 0/S5 geboren, der erstmals
antıke Versmaße auf deutsche Texte wendet (dıe SOgeNaNNLEN Apelles-Lie-
der), Andreas Gryphius, Heınrich Held, Christian Knorr VO  - Rosenroth.

Dabei soll ausdrücklich hinzugefügt werden, dafß der Beıtrag Schlesiens
ZU Kirchenlied des Barock“* unverzıichtbar bleiben wiırd, weıl in ıhm
theologische Einsiıchten in eiıner exıistentiellen Tiefe un: Dichte vermuittelt
werden, die ıhre heilsame Bedeutung immer behalten werden un: auch
korrektiv behalten sollten.

Mıt Johannes Scheffler A4US Breslau, der sıch ach seiıner 12. Junı 1653
erfolgten Konversion Angelus Sılesius NCENNT, beginnt die neuzeitliche gelst-
liche Liebes- oder Jesus-Lyrik, indem die Schäferpoesie seıner eıt in die
relig1öse Ebene transponıert. Er annn MIt m Grund als eıner der
Wegbereiter des Herrnhuter Liedschaffens angesehen werden. Die vielfäl-
tige Bedeutung der Herrnhuter Brüdergemeine, insbesondere die des (stTA-
fen Nıkolaus Ludwig VO Zinzendorf, für den Protestantiısmus 1Sst bekannt.
Fur das Kırchenlied mu JEr aber och esonders der ın Bad Dirsdorf be]
Nımptsch geborene Christian Gregor gCeNANNT werden, denn hat zahlreı-
che Lieder Zinzendorfs bearbeıitet, mıt Melodien versehen un:! damıt für
den Gemeindegesang überhaupt erst brauchbar gemacht. Den Brüderge-
Sahg hat durch seın Gesangbuch VO  e} 1778 und seın Choralbuch VO  a 1784
offiziell bis 1927 bestimmt.

Hellmut EBERLEIN, Die Bedeutung Schlesiens tür die Kirchengeschichte, 1nN: JSKG 33
(1954), Y

K. ÄMELN, Schlesiens Bezıiehungen Z.U) Kirchenlied des Barock, In N. LINKE,
HOFFMANN-ERBRECHT U, ÄMELN, Barock in Schlesien, Dülmen 1981, 63—/74
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Von den Kirchenlieddichtern der Orthodoxie MU VOT allem der ber-
pfarrer der Schweidnitzer Friedenskirche, Benjamın Schmolck, erwähnt
werden. Von ıhm sınd heute och fünf Lieder 1mM tammteıl des EK!  ®

Der Beıtrag Schlesiens ZU Kirchenlied der Aufklärung un:! der Erwek-
kung 1St nıcht herausragend. Um mehr 1St dann wıeder im 20. Jahrhun-
dert Jochen Klepper NCHNNEI, der durch seıine Lieder un! seın lıterarı-
sches Gesamtwerk, auf dem Hintergrund se1nes persönlichen tragıschen
Schicksals, heute vielen Menschen spricht.

» Auf dem Gebiet des evangelıschen Kıirchenbaues 1sS Schlesien in mehr
als eıner Beziehung der bevorzugteste Landesteıil Deutchlands«? Der
Grund lıegt in der Kırchengeschichte Schlesiens un! ıhrer besonderen
Prägung durch die habsburgische Gegenreformation. Sıe verfolgte das Zıel,
einen zentralistischen katholischen Einheitsstaat herauszubilden. Im (jAn=
ZCH dürtten 1b 1622 in Schlesien 1200 evangelısche Kirchen katholisıiert un:
eLtwa ebenso viele evangelısche Pfarrer vertrieben worden se1n. Um 1200
yab CS HUT och 220 evangelısche Kırchen in Miıttelschlesien. Vor diesem
Hintergrund mussen die vier kirchenbaugeschichtlich bedeutsamen Beson-
derheiten Schlesiens gesehen werden:

a) Die Friedenskirchen. Sıe sınd ZCENANNLT, weıl S$1e als Folge des
Friedensschlusses VO  a unster un: Osnabrück (1648) VO  an) den Evangelı-
schen gebaut werden durften nıcht AUS Steıin, lediglich iın Holzbauweıse,
ohne Turm. Damıt möglıchst viele Menschen in ıhnen Platz finden Oonn-
teN,; haben s1e riesige Emporen, mehrftfach übereinander. Von den reı
Friedenskirchen iın Glogau, Schweidnitz un! Jauer 1St die Glogauer nıcht
mehr erhalten.

Di1e (JyrenzZ- und Zufluchtskirchen. Es sınd Kırchen, die ach den
Kirchenreduktionen VO 1654 und 1668 für die evangelıschen Schlesier
entweder eıgens den Grenzen der Oberlausıtz, VO  a} Brandenburg, Polen
un: dem Herzogtum Liegnitz errichtet oder in grenznahen Orten*
baut wurden. Man zählt 24 Grenz- un 111 Zufluchtskirchen.

C) Dıie Gnadenkirchen. Sıe sınd ZENANNT, weıl s1e als Gnadenerweıs
Josephs ınfolge der Altranstädter Konventıion VO  w 17O7 gebaut werden
durften. Karl XII VO Schweden hat diesen Vertrag durchgesetzt. In ıhm
wurde verfügt, da{f in den Fuüurstentumern Liegnitz, Brıeg, Wohlau, els
un! Münsterberg den Evangelischen 121 Kırchen, die ach 1648 katholisiert
worden9 wiedergegeben werden mußlten. Die Gnadenkirchen StTan-
den in Sagan, Freystadt, Hirschberg, Landeshut, Mılıtsch un: Teschen. Aus

Altred WIESENHÜTTER, Der Ev. Kirchbau Schlesiens VO der Reformation bıs ZUr

Gegenwart. D Autt hg HULTSCH, n Das Ev. Schlesıien, Bd 11L1, Düsseldort 1954,



12 HRISTIAN-ERDMANN SCHOTT

Dankbarkeit gegenüber dem schwedischen Köniıg wurde die Hırschberger
Gnadenkirche ım Stil der Katharıiınenkirche in Stockholm erbaut.

Die Friedericianischen Bethäuser®. S1e sınd alle ach 1740 erbaut, ach
der Eroberung Schlesiens durch Friedrich den Großen. Weı] der
preußische Staat ıhrer Erbauung aum beisteuern konnte, wurden
S$1e VO  , den Gemeinden zunächst in der Regel in Fachwerk errichtet un:!
ZANAT: als Pfarrsystem Bethaus, Schule, Pfarrhaus. Es ber 200 Eın
oroßer Teıl wurde durch Kriegseinwiırkung zerstort.

Den theologiegeschichtlich bedeutsamsten Beıtrag ZAT Gesamtprote-
stantısmus hat Schlesien in der eıt der Erweckung geleistet‘. Den drei
oroßen Namen Friedrich Daniel Ernst Schleiermacher, geboren in res-
lau, Hans Ernst Freiherr VO  5 Kottwitz, geboren in Tschepplau bei Glogau,
un Friedrich August (sottreu Tholuck, geboren in Breslau mu{fß der VO  m

Johann Gottfried Scheıibel, geboren ebenfalls 1n Breslau, hinzugefügt Wer-
den S1e alle sınd aus ıhrer CNSCICH Heımat hinausgeführt worden un:
standen oft NUur och iın losem Kontakt iıhr ber s1e doch durch
S1e gepragt un: haben iıhrerseıits die Erweckungsbewegung unverwechselbar
un:! ber die Grenzen Deutschlands hinaus epragt.

Schlesien 1St die Wıege vieler Kırchen. IchT
a) Die Schwenckfelder in Pennsylvanıen, dıe die allerdings nıcht nbe-

dingt glückliche Erinnerung ıhre schlesischen Ursprünge heute och
pflegen

Dıie Schlesien unmıttelbar angrenzenden Herrnhauter, deren
bekanntester Beıtrag ZU Gesamtprotestantismus die »Losungen« sınd Zu
eriınnern 1st 1aber auch ıhre Bedeutung für das Kırchenlied un! die
Tatsache, da{ s1e sıch der Aufklärung nıcht gebeugt haben und darum eıne
wichtige Wurzel der Erweckungsbewegung werden konnten.

6} Die Altlutheraner, die in Breslau bıs 1945 ıhre Kırchenleitung hatten.
Heute NneNNEeEN sS1e sıch Selbständige Evangelısch-Lutherische
Kırche Deutschlands. Die Kirchenleitung hat ihren Sıtz ın Hannover, die
Theologische Hochschule 1st iın Oberursel/Ts.

Dıie Lutheran Church of Australıa LEA deren Wurzeln 1ın der
Auswanderung der Altlutheraner ın den Jahren BE18 liegen . Unter

Friedrich Bernhard VWERNER, Schlesische Bethäuser. Reprint VO: Hgder Gemeinschaft Schlesier, bearb AYAS 1etmar NeEss, Hıldesheim 1989
DPeter MASER, Schlesiens Anteıl der Erweckungsbewegung des trühen 9. Jahrhun-derts, L J5>SKG 45—66

RICHTER, Dıie Auswanderung der Schwenktelder 1734 nach Pennsylvanıen, 1n ;
J5KG 55 (1976), S. 125—130 DERS., U.S.Schwenkfelder pilgern ach Schlesien, in
15KG 57 (1978), 174—181

Christian-Erdmann SCHOTT, Dıie Auswanderung der Altlutheraner nach Australien,
In: JSKG (1985), 127136
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den Auswanderern viele Schlesier. Durch Streıt den ührenden
entstanden 1ın Australıen zunächst ZzwelPersönlichkeiten bedingt,

lutherische Kirchen die Vereinigte Evangelisch-Lutherische
Kırche Australiens) un! die ELSA Evangelısch-Lutherische Synode
Australıens). Seılit 1966 sınd sS1€e vereinıgt dem Namen Lutheran
Church of Australıa. Es gehören ıhr eLtwa 116 00ÖQO Miıtglieder d die VO  —

24() Geistlichen betreut werden.
e) Die evangelısch-augsburgische Kırche In Polen , die durch die ber-

nahme der deutschen evangelıschen Gemeinden iın Nıeder- un! Oberschle-
sıen un:! 1im Teschener Gebiet eınem Teıl ıhre Wıege auch in der
Schlesischen Kırche hat

Dıie Kırchengeschichte Schlesiens zeıgt zweımal iın herausragender
Weıse, welche innere Kraft 1m evangelıschen Glauben liegen annn Im
Unterschied den Reformierten, etwa den Hugenotten, haben die
Schlesier als Lutheraner auch 1ın den härtesten Bedrückungen der Gegenre-
formatıion nıcht den Waffen gegriffen. Ihre Kraft zeıgte sıch 1m zähen
Festhalten und Durchtragen des Glaubens, in der stillen Ireue Zr
Bekenntnis. Dreı Generationen lang haben s1€, gestutzt auf Bibel, Gesang-
buch un! Katechismus un:! gestärkt durch Gottesdienste in den Friedens-,
Grenz-, Zufluchts- un: Gnadenkırchen, durch »Buschprediger«, aber gdllzZ
entscheidend auch als Laienkirche ıhr Luthertum bewahrt, bıs s$1e ach der
Eroberung Schlesiens durch Friedrich den Großen sıch wıeder offen
ıhrem Glauben bekennen konnten.

Diese geistliche Kraft zeıgten S1€e auch iın den Notjahren 1945 bıs 194/, als
die Schlesische Kırche, abgeschnitten VO übriıgen Deutschland, VO  - 11UT

wenıgen Pfarrern betreut, iın einer Tiefe des Glaubens un: der Gemeıiın-
schaft weıthıin als Lajienkirche gelebt un: überlebt hat biıs ıhr annn durch
die Vertreibung AUS den Gebieten östliıch der Neısse eın Ende DESCTIZL
wurde 11

Diese fünf Beıträge Schlesiens lassen den deutschen Protestantismus
farbiger un: in seınen Ausprägungen vielschichtiger erscheinen als Cr auch
(0)88 schon 1sSt. Darum sollten WIr sS1e nıcht dem Vergessen anheimgeben.
Denn Wenn S1€e nıcht mehr ın das Gesamtbild eingebracht würden, ware der
Protestantismus die geistliche Kralft, die iın diesem Erinnern lıegt, aArmer.

ber nıcht 11UT das Sondergut, sondern auch die Umsetzungen, die die
oroßen geschichtswirksamen protestantischen Bewegungen in Schlesien
ertahren haben, mussen Gegenstand der Beschäftigung mıiıt der Geschichte
se1in. uch S1e zeıgen den Reichtum des Protestantismus un lassen den

A, WANTULA, Dıie evangelisch-augsburgische Kırche iın Polen, Warszawa 1965
11 Ernst HOoRrRNIG (Heg.), Dıie Kırche VO  . SchlesiennAugenzeugen berich-
ten, Düsseldorf 1969
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Sınn territorıial ausgerichteter kirchengeschichtlicher Arbeıt deutlich WeI-

den Di1e Reformatıon hat in Schlesien eınen Zanz anderen Charakter gehabt
als eLWwa 1mM benachbarten Sachsen oder Brandenburg. Die Aufklärung hat
ıhre Besonderheıten gehabt, die Kirchengeschichte iın der We1imarer
Republık ebenso WwW1€e der Kirchenkampft.

Dabei annn territoriale Kirchengeschichte ohne Lokalkirchengeschichte,
ohne biographische, presbyterologische, hymnologische, predigtgeschicht-
lıche, landesgeschichtliche, kirchenrechtliche un: volkskundliche Detailar-
beit nıcht auskommen. Von oroßen Linıen allein annn auch die territoriale
Kirchengeschichte nıcht leben S1e mussen immer wieder auch 1mM Detaıil
erarbeıtet, überprült un:! erweıtert werden.

Hınter diesem Punkt verbirgt sıch 1aber och eın anderer Aspekt. Näam-
ıch die Tatsache, da{fß uUuNseTITE Arbeıit der schlesischen Kirchengeschichte
auch auf dem Hintergrund und 1mM Zusammenhang mıt den vielen Aktıvıtä-
ten gesehen werden mu{fß, die 1m Blick auf die Erforschung, Darstellung
un: Vertretung der schlesischen Geschichte iın den alten Bundesländern
xibt Ich 1er 1U  Hmk die für uns wichtigsten: Das katholische » Archiv
für schlesische Kirchengeschichte«, das im Auftrag des Instıituts für OSLT-

deutsche Kırchen- und Kulturgeschichte herausgegeben wiırd, das »Jahr-
buch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau«, das 1m
Auftrag der Stiftung Kulturwerk Schlesien erscheıint, die Jahrbücher des
Oberschlesischen, des Liegnitzer un! des Beuthener Geschichtsvereins.

Hınzuweilsen 1st weıterhin auf die laufenden Publikationen un: Präsen-
tatıonen der Stiftung Kulturwerk Schlesien, des Bergstadtverlages in Wuürz-
burg un: Sıgmarıngen, der Stiftung Ostdeutscher Kulturrat in
Bonn, der Gemeinschaftt evangelıscher Schlesier un: der Landsmannschatt
Schlesien, beide in ıhren Bundes-, Landes-, Kreıs- un: mıtunter auch
Ortsverbänden, die Ausstellungen un:! Tagungen 1m »Haus Schlesien« in
Heisterbacherrott bei Königswinter un! 1mM »Haus Oberschlesien« in
Ratıngen bei Düsseldortft.

Und das sınd NUur die herausgehobenen, esonders markanten Aktivıtä-
ten Hinzu kommen die vielen Aktıvıtäten in den Heimatkreisen, Heımat-
häusern und -Stuben, be1 Heimattreftfen un!: aihnlichem, be1 denen c5 sehr
wesentlich auch schlesische Geschichte geht, wenn INan ZU Beispiel
die Heimatbücher denkt, die in der Regel 1er ıhren Ursprung und auch
eiınen bedeutenden Teıl iıhrer Abnehmerschaft haben

Stellen WIr uns 1U einmal VOI, die evangelısche schlesische Kirchenge-
schichte tiele 1er aus, weıl sıch nıemand damıt beschäftigt, S1e darstellt und
vertritt. Dıie Folge ware doch, dafß der schlesische Protestantiısmus, Wenn CI

überhaupt och gelegentlich Gehör kommen wollte, bei anderen er-

schlüpfen müßte, das heißt konkret, INan müßte versuchen, 1er un! da VO  a
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ırgend jemandem eınen Beıtrag schreiben lassen, der InNnan müuü{fte darauf
hoffen un! arum bıtten, da{fß andere u11l mıtvertreten un:! die Beschäftfti-
guNnNg mıt evangelıscher schlesischer Kırchengeschichte 1n ıhr Programm
autnehmen.

Ich denke, WIr spuren, da{fß der Protestantiısmus sıch damıt A4UusS$S der
Verantwortung für die schlesische Kırchengeschichte gestohlen hätte, un:
b11’1 der Überzeugung, da{ß das nıcht geht Der deutsche Protestantısmus
annn die Bearbeitung, Darstellung un! Vertretung der schlesischen Kır-
chengeschichte nıcht eintach anderen überlassen. Er mu{fß 1ın erster inıe seın
eigener Sachwalter se1ın un!: dafür orge tragen, daß dieser Teıl der ZESAML-
protestantischen Geschichte auch in Zukunft ANSCIHNCSSCH gesehen un:
bearbeıtet wiırd.

Von den Vertretern anderer Felder der schlesischen Geschichte wırd das
nıcht anders gesehen. S1e zıehen nıe in Zweıfel, da{ß die Beschäftigung miıt
evangelıscher schlesischer Kirchengeschichte notwendıg 1St, sondern bedau-
ern ganz 1m Gegenteıl, da{fß WIr nıcht mehr eıt un: Kräfte 1n diese große
Aufgabe investieren können. Fur eınen Rückzug unsererseıts hätte nıemand
Verständnıis.

Die Beschäftigung Miıt schlesischer Kirchengeschichte
1St Dienst der Evangelıschen Kırche des Görlitzer Kirchengebietes

Das 1St ımmer SCWESCNH. So lange der Vereıin für Schlesische Kirchenge-
schichte ach der Wiıedereröffnung besteht, 1St seın Vorstand un: sınd
einzelne Mitglieder daran interessiert SCWESCH, mıt Brüdern und Schwe-

der restschlesischen Kirche Kontakt halten. In den ersten Nach-
kriegsjahrzehnten diese Kontakte och selbstverständlich und
epragt durch die gemeınsame Herkuntft A4US Schlesien. Von der Miıtte der
sechziger Jahre sınd 6S ann die 1m Rahmen des »Iserlohner Kreises«

dem Decknamen »Johann-Heermann-Gespräche« geführten
Begegnungen, die meıst 1ın Ost-Berlin stattgefunden haben, und die Versu-
che, das »Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte« un: andere Publika-
tiıonen regelmäßig ach Görlitz schmuggeln, obgleich das für alle
Beteiligten nıcht ungefährlich W AT

Es hatte den einzıgen Sınn, deutlich machen, da{f WIr u11l der
CrIZWUNgCHNCNH Trennung durch die Grenze doch zusammengehörıg fühlen
un! unls nıcht AaUsSs den Augen verlieren wollen.

Insofern fangen WIr jetzt nıcht Nullpunkt d wenn WIr 1U  — uUNseceI«c

Zusammengehörigkeit offen zeıgen können. ber WIr mussen auch ZUSC-
ben, daß WIr uns doch fremd geworden sınd Di1e geheimen Kontakte
konnten naturgemäfß 1Ur wenıge Personen auf beiden Seıten einschließen.
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Die oroße enge der Mitglieder unsercs Vereıns und die sroße enge der
potentiellen Gesprächspartner 1im Görlitzer Kirchengebiet konnten iın diese
Beziehungen nıcht hineingenommen werden. SO 1e sıch nıcht verhindern,
da{ß WIr uns auseinandergelebt haben

Wenn WIr U ZU ersten Mal ach der politischen Wende hierher
kommen konnten, annn mussen in diesem Zusammenhang TECeI Dınge
ausgesprochen werden:

Wır im Westen ebenden Schlesier sınd nıcht hıerhergekommen,
uns 1ın Ihre Probleme un:! internen Diskussionen einzumischen. Ich denke
er besonders die Diskussion eıinen Namen für dıe Görlitzer
Kırche, die Ja durch alle Zeıtungen 1st un:! die natürlich auch mıt
der schlesischen Kirchengeschichte un:! dem Geschichtsverständnis dieser
Kırche tun hat. Da WIr 1er nıcht leben und die otzeıt der SED-
Dıiktatur nıcht mitgemacht haben, können WIr dieser un! anderen S1e
betreffenden Fragen nıchts

Wır stellen uns aber SCIN ZUr Verfügung, die schlesische Kırchen-
geschichte auch 1er wıeder bekannt machen, nachdem S1€e auf Druck
des ED-Staates nıcht erinnert werden durfte. Wır tun as, Wenn S1e
wünschen und u1lls vielleicht auch SAgcCH, WwW1e€e Sıe CS wuünschen. Denn C655 W ar

ımmer 1ns unserer Zıele, der evangelıschen Kırche des Görlitzer Kırchen-
gebietes dienen. Es würde uUunNnserer Arbeıt eınen bedeutenden Zuwachs
Sınn un! Freude geben, WwWenn WIr s1e praktisch, das heifßt kırchlich un!
gesellschaftlich nutzbringend, einbringen könnten un dabe!] miteinander

vertirautfen Gesprächspartnern würden.
Ich meıne aber auch, da{ß WIr langfrıstig eınen Weg finden mussen, der

dahıin führt,; da{fß die Görlitzer Kırche ZU S1ıtz un: legıtımen Anwalt der
evangelıschen schlesischen Kirchengeschichte wiırd. Das braucht seıne Zeıt,
un: CS VOTaUs, da{fß s1e sıch auch als Erbwalterin dieser Geschichte
begreıft. Eın Erbe annn INan annehmen. Man ann 1aber auch ablehnen.
Dann fällt CS andere, die Aı miıt ıhm schalten und walten, W1e€e sS1€e
wollen. ber ach meınem Verständnis VO  e} geschichtlicher Kontinuntät 1st
die Görlitzer Kırche der legitime Erbe un! Erbwalter der schlesischen
Kırchengeschichte. Dıie Zeıt, iın der der Vereın für Schlesische Kırchenge-
schichte sıch dieses Erbes iın Westdeutschland ANSCHOININECN hat, 1st eıne
Übergangszeit. Es geschieht treuhänderisch, lange och nötıg un
möglıch 1sSt ber ıch denke, dıie eıt mMUu kommen, der Vereın seınen
S1ıtz un! eiınen großen Teıl seıner Mitglieder 1mM Görlitzer Kirchengebiet
hat
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Dıe Beschäftigung MIt schlesischer Kırchengeschichte
dient der Verständigung un! Versöhnung MIt uUuNnseren Nachbarn

7ur eıt steht die Geschichte dieses Jahrhunderts trennend zwıschen
Deutschen un! Polen Der Wılle ZUT Verständigung un: Versöhnung 1ST auf
beiden Seıten da, aber der Wiıille allein gCeNUgL och nıcht Er wırd
wıeder gedämpft un: der vollen Auswirkung gehindert werden, Wenn
nıcht gelingt uns ber die Deutung un Auslegung der Geschichte
verständigen, un: ZWAar > da{fß ruhıg darüber reden kann« Von
solchen Sıcht der Geschichte sınd WITL och WEeIL entfernt och haben die
Polen nıcht VErgCSSCH, W as ıhnen Spatestens SECIT 1939 deutschen Namen
angetan wurde, un:! och haben die Deutschen nıcht VELSCSSCH, W as ıhnen
durch die Vertreibung ab 1945 angetan worden 1ST ber diese Tatsachen
Uussen WIT uhe sprechen können S1e Usscn ach Möglıichkeıit
entgiftet werden, da{flß WITr den Blick wiıeder freı bekommen für die ausend-
jJährıge Nachbarschaft zwıschen Polen un!:! Deutschen, die 6S vorher SCcCHC-
ben hat

Diese ausend Jahre A WEeIT überwıegenden Teıl durch C1MN
Miıteinander VO  e} Polen und Deutschen bestimmt. Natürlich yab ıhnen
auch das Unrecht der drei polnıschen Teilungen VO  a} KLLZ: 1793 un! 1A93

denen sıch VOT allem Rufßiland, aber eben auch Preußen un: ÖOsterreich
polnıschem Boden bereicherten, un: natürlich yab auch Konftlıkte, WI1IC
S1C ohl Nachbarn aum Sanz vermeıdbar sınd ber 1ST gefährlich
un: tfalsch ylauben, dafß Polen un:! Deutsche 4aUusS$s rassıschen, relıg1ösen
oder mentalıtätsmäßigen Bestimmtheıiten heraus ZUE Erbfeindschaft 'ur-
teılt sınd Das Gegenteıl 1ST wahr Die Geschichte VO überwie-
gend Nachbarschaftt, VO der beide profitiert haben Ich A4aUus
dem Bereich der evangelıschen schlesischen Kırchengeschichte 1er 1L1UT reı
Beıispiele

In der eıt der habsburgischen Gegenreformation WTr CS für die
evangelıschen Schlesier C1M oroßer dSegen un: wahrsten Sınn lebensret-
tend dafß SIC sıch Tausenden das ıberale katholische Polen flüchten
konnten Stäiädte WI1C Fraustadt, Bırnbaum, Grätz, Schlichtingsheim, nruh-
stadt Lıssa, Rawitsch Wollstein oder BojJanowo haben 1er 1Ne orofßse
Bedeutung gyehabt un:! damals auch inNne Blüte erfahren Johann Heermann
eLIwa hat sıch dem habsburgischen Druck entgehen, 1639 den
allerdings VO  mn} schwerer Krankheit belasteten Ruhestand ach Lıssa
zurückgezogen Dort 1ST 164 / gestorben

Von dieser Liberalität diesem friedlichen Nebeneinander VO Polen
un Deutschen ann INa  — sıch den Predigten VO  ; Valerius Herberger
Fraustadt 1b eLtwa 1600 überzeugen Eıner SCINECETr Nachfolger 1ST
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der Pastor Samuel Friedrich Lauterbach (1662—-1728), der eiıne
hängende Geschichte des Soziniıanısmus geschrieben hat SOWI1e die >Pohlni—
sche Chronicke, der Historische Nachricht VO  - dem Leben un!:! Thaten
aller Hertzoge un: Könige in Pohlen, VO  - Lecho bıs auf jetzt glorwür-
digst-Regierende Königliche Majestät AUGUSTUM 11 Z  < (Franckfurth un
Leipzig 172 796 Seıten). Es 1St der Begınn der polnischen Natıonalge-
schichtsschreibung, wobei deutlich ISt; dafß Lauterbach als polnıscher
Patrıot schreibt. Er sucht für die Ehre Polens eıne Lanze brechen und
schliefßt se1ın Werk mıt dem Ausrut >>ES gehe Polen wohl!«

Fur die Lebendigkeıit des geistigen Austausches 7wischen Deutschen
un: Polen steht für bald 200 Jahre schließlich das Breslauer Verlagshaus
Wılhelm Gottlieb Korn, dessen Anfänge 1n das Jahr 1732 zurückreichen. In
seiınem polnıschen Buchverlag werden WIr einen geistigen Miıttler sehen
mussen, der eiınen wichtigen Transter VO  a Deutschland ach Polen un
umgekehrt geleistet hat Evangelische Theologıe, Schul- un: Lehrbücher
sınd darın selbstverständlich eingeschlossen ”.

Mıt den Tschechen 1St der Austausch VO anderer Art BCWESCH, weıl
Schlesıier, Böhmen un: Mähren bıs ZUr Herauslösung des yröfßten Teıls VO  -

Schlesien Friedrich dem Grofßen 1n einem, dem österreichischen,
Staatsverband lebten und darum auch weıtgehend das gleiche Schicksal
hatten. Wıe fließend die Übergänge un! der Austausch 1er N, zeıgt
eLIwa das Leben des oben schon ÜL erwähnten Michael Weiße
(1488—1534): Geboren in Neısse, studiert CT3 1ın Krakau,; wiırd Mönch iın
Breslau,;, 1518 Mitglied der Böhmischen Brüder Leitomuischl. Als deren
Abgesandter unternımmt CT fünf Reıisen Luther ach Wıttenberg. 1531
o1bt das » New Gesengbuchlen« mMmiıt 157 Liedern in deutscher Sprache
heraus Übersetzungen Aaus dem Tschechischen, 7zumelst 1aber ohl VO  -

ıhm selbst gedichtet. Es W ar das ftortschrittlichste Gesangbuch seiıner Zeıt,
vielfach nachgedruckt, ZU Beispiel Straßburg 1534, Ulm 1538 Ins Babst-
sche Gesangbuch sınd vierzehn seıiıner Lieder aufgenommen worden.

Überhaupt mussen die Beziehungen der Böhmischen Brüder ZU CV-Al-=

gelischen Schlesien und umgekehrt besonders gCNANNL werden. Sıe sınd 1im
Lauf der Jahrhunderte VO  - unterschiedlicher Intensıität gewesen , 1aber 1m
gaNzZCh eın Speziıfikum der schlesisch-tschechischen Kirchengeschichte. 7Zu

Christian-Erdmann SCHOTT, Der Fraustädter Pastor Samuel Friedrich Lauterbach
(1662—1728) als Historiker, 1n ; Im Dienst der Schlesischen Kırche. Festschriutt für

Hultsch ZU 75 Geburtstag, Lübeck 1986, 5.63
13 Ulrich SCHMILEWSKI,; Verlegt be] Korn ın Breslau. Kleine Geschichte eınes bedeuten-
den Verlages von 14397 bıs heute, Würzburg 1991 85 ff.

Rudolt RI  CAN, Die Böhmischen Brüder. Ihr Ursprung unı ıhre Geschichte, Berlin
S 1961



ARU BESCHAFTIGUNG MITL SCHLESISCHE RCHE  SCHICHTE 19

NECNNECN sınd aber auch die beıden wichtigsten Eınwanderungswellen, ın
denen hussıitische Flüchtlinge ” ach Schlesien gekommen sınd die eıne
ach der Reformation un:! dem Dreißigjährigen Krıeg, un! annn 1m
18. Jahrhundert, als Friedrich der Grofße tschechische Auswanderer 1Ns
Land holt Unter ıhnen sınd auch Anhänger der alten Brüderunität. An die
Bedeutung der alten Brüderunıität für Zinzendort un: die Erneuerung der
Brüdergemeine ann 1er 1LL1UT ÜrZ erinnert werden.

Als Grenzlandkirche zwıischen Polen un: Tschechen ıldete die evangelı-
sche schlesische Kırche VO  a der Reformatıon eıne Brücke zwıschen den
Natıonalıtäten un: Kontessionen. Ihre geographische Lage bedeutete eıne
ökumenische Herausforderung, der S1e durch Abkapselung nıcht gerecht
geworden ware. Die Oftenheıt, der Austausch, der 1ın dieser Region bıs 1Ns
18. Jahrhundert hıneın herrschte, sınd heute vieltach VErSCSSCH, weıl der
nachnapoleoniısche Natıionalismus den Blick dafür trübte. ber S$1e sollten
nıcht VErSCSSCH bleiben, weıl S1e eınen Weg 1n die Zukunft zeıgen. Die
Tatsache, da{ß Liberalität, Oftenheit un: Austausch jJahrhundertelang MOg-
ıch un: gelebt werden konnten, sollte un1lls veranlassen, SIE für uUuNseTrTe

europäıische Zukunft erhoften und wieder erstreben.
ıne Voraussetzung für das Gelingen dieser Vısıon 1St allerdings, da{ß die

deutsche Geschichte un!: Kirchengeschichte als deutsch anerkannt wiırd. Es
darf nıcht dazu kommen, da{fß der Vertreibung der Deutschen 4aUus Schlesien
NUuU. auch die Vertreibung aus der Geschichte tolgt Da{ß CS Tendenzen iın
dieser Rıchtung o1bt, mogen 7WwWel polnıische Stimmen verdeutlichen:

In einem Abriß » Di1e evangelısch-augsburgische Kırche ın Polen« VO  e}
Bıschof Andrze) Wantula erscheıint die evangelısche Landeskirche Schle-
s1ens NUur als Margınalıe, als Randerscheinung. Sıe wiırd auch tatsächlich TIULT:

einmal] un! annn auch 11UTE 1ın Klammern erwähnt!®. Man mMu den Eindruck
haben, daß das Absıcht 1st un da{fß ber diese eıt un! ber diese Kırche
nıcht gesprochen werden soll

In einer Sendung des bayerischen ernsehens VO 28. Januar 1991
2215 Uhr ber Stettin bezeichnete eın polnischer Protfessor die eıt VOTr

1945, also die deutsche Zeıt, als »prähistorisch« 1 Deutlicher annn INnNan die
Vertreibung der Deutschen auch aus der Geschichte aum Z Ausdruck
bringen.

Da WIr uns dem wiıdersetzen, veschieht einmal darum, weıl mıt solchen
Leugnungen alle Voraussetzungen veschaffen sınd, die Wunden der

Gerhard HULTSCH, Die Bedeutung des Hussıtentums 1im Leben der schlesischen
Kırche, 1ın Ulrich HUuTTER Dietrich MEYER (F Im Dienst der Schlesischen Kırche,
Festschrift für Hultsch ZU) Geburtstag, Würzburg 1956, ST  B

Vgl WANTULA (wıe Anm 10),
Kulturpolitische Korrespondenz (KK) 784 VO Februar 1991
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Vertreibung immer wiıeder NCu auftbrechen lassen. Denn sS1e haben Ja
dann auch ZUT!T Folge, da{fß die geschichtliche Bausubstanz, dafß Jubiläen
wichtiger Persönlichkeiten oder Ereignisse, da{ß Kunst- un: Kulturdenk-
mäler, da{ß der gESAMLE Beıtrag der deutschen Geschichte 1in Schlesien
nıcht mehr adäquat un: wahrheıitsgemäfßs benannt werden können und
eın ew1ges Lavıeren ıhre Zuordnung stattfinden mu(fßs; 5 da{ß die
Verständigung un Versöhnung zwıschen HS GFCH Völkern nıemals eiIn-
IreiIenNn würde. Die Eriınnerung die schlesische Kirchengeschichte aber
1St auf Verständigung un: Versöhnung angelegt, ındem s1e die Wahrheit
testhalten und ZUrTr Grundlage eınes NCUCH, zukuntftsweisenden Verhältnis-
SCS Polen un! TIschechen machen ll

Da WIr uns solchen Leugnungen wıdersetzen, geschieht Z anderen
der deutschen Minderheit iın Schlesien wiıllen, die ıhre ethnısche,

kontessionelle un! kulturelle Identität Ur bewahren kann, WwWenn Sprache
un: Geschichtsbewulßftsein bei ıhr gebildet un!: ausgepragt sınd.

Durch den » Vertr. ag zwiıischen der Bundesrepublik Deutschland un:
der Republik Polen über gyuLe Nachbarschaft un: freundschaftliche
Zusammenarbeit« VO 17. Junı 1991 1 der ZULT- eıt ın der Ratifizierungs-
phase 1St, sınd uns 2 WARN jetzt offiziell die Möglichkeiten gegeben. In
Artıkel 20 (1) heißt CS° Die Angehörigen der deutschen Minderheit in der
Republik Polen, das heißt Personen polnischer Staatsangehörigkeıit, dıe
deutscher Abstammung sınd oder die sıch ZUNYT deutschen Sprache, Kultur
un Tradıtion bekennen, sOW1E Personen deutscher Staatsangehörigkeıt ın
der Bundesrepublik Deutschland, die polnischer Abstammung sınd oder
dıe sıch ZUNY polnıschen Sprache, Kultur un Tradıtion bekennen, haben
das Recht, einzeln oder ın Gemeinschaft mMit anderen Mitgliedern ıhrer
Gruppe ıhre ethnische, kulturelle, sprachliche un relıg1öse Identität frei
ZU Ausdruck bringen, bewahren und weiıterzuentwickeln; freı
VO  & jeglichen Versuchen, ıhren Wıllen assımılıert ayerden. Sıe
haben das Recht, ıhre Menschenrechte UN Grundfreiheiten ohne jegliche
Diskriminierung und ın voller Gleichheit DOT dem (Gesetz moll un 2ir k-
$a auszuüben.

In Artikel 21 (1) heifßst CS dann: Die Vertragsparteıen werden die ethni-
sche, kRulturelle, sprachlıche un religiöse Identität der ın Artıkel 20
Absatz 1 genannten Gruppen auf ıhrem Hoheitsgebiet schützen un
Bedingungen für die Förderung dieser Identität schaffen. Sıe erkennen dıe
besondere Bedeutung einer verstärkten honstruktiven Zusammenarbeit ın
diesem Bereich Dıiese soll das friedliche Zusammenleben UuUnN dıe QuLe

18 Presse- und Intormationsamt der Bundesregierung, Welckerstr. 11, 5300 Bonn B
Nr. 68,; 541 {ff; Bonn, den 18. Junı 1991 Bulletin.
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Nachbarschaft des deutschen und des volniıschen Volkes vyerstärken Un ZUNY

Verständigung UuUnN Versöhnung z@wwıschen ıhnen beitragen.
Artikel 21 (2) führt Aaus: »Die Vertragsparteien werden insbesondereWARUM BESCHÄFTIGUNG MIT SCHLESISCHER KIRCHENGESCHICHTE?  21  Nachbarschaft des deutschen und des polnischen Volkes verstärken und zur  Verständigung und Versöhnung zwischen ihnen beitragen.  Artikel21 (2) führt aus: »Die Vertragsparteien werden insbesondere ...  im Zusammenhang mit dem Unterricht von Geschichte und Kultur in  Bildungseinrichtungen die Geschichte und Kultur der in Artikel20  Absatz 1 genannten Gruppen berücksichtigen«.  Ich denke, daß sich in dem Vertrag mit der Tschechoslowakei, der zur  Zeit verhandelt wird, ähnliche Bestimmungen finden werden.  Das aber heißt: Die Beschäftigung mit schlesischer Kirchengeschichte  steht, wenn sie richtig aufgefaßt wird, auch im Dienst der Verständigung  und Versöhnung mit Polen und Tschechen und ist zugleich ein Dienst an  der deutschen Minderheit. Diese Beschäftigung schafft in alledem aber auch  die Voraussetzung dafür, daß in dieser Region eine neue ökumenische  Gemeinsamkeit entstehen kann, wie sie in der schlesischen Kirchenge-  schichte, zumindest was die Böhmischen Brüder betrifft, in langen Zeiträu-  men bereits vorgezeichnet ist.  Die Beschäftigung mit schlesischer Kirchengeschichte  dient dem kulturellen Zusammenwachsen Europas  Es wird darüber geklagt, daß die Europäische Gemeinschaft sich zu aus-  schließlich vom gemeinsamen Markt her, also als Wirtschaftsgemeinschaft  versteht und daß daneben Kultur und Ökumene zu wenig gesehen und  gefördert werden. Dieser Klage, die ja nicht unbegründet ist, sollten wir  entgegenwirken — und zwar gerade in Schlesien. Hier ist ein ideales Feld,  auf dem sich zeigen kann, daß Europa dadurch zu seiner geistigen Einheit  zurückfindet, daß Polen, Deutsche und Tschechen ihre Beiträge zur kultu-  rellen und ökumenischen Blüte dieser Region beitragen. Die Minderheiten  haben dabei als Bindeglieder und Vermittler eine wichtige Funktion. Ihre  Freundschaftskreise, die sich zum Teil wie ın den fünfziger Jahren wieder  »Deutsch-Sozial-Kulturelle Gesellschaft« nennen, können dabei sinnvoll  ergänzt werden durch Initiativen und Kreise in der Bundesrepublik und  anderswo, die sich der Kulturarbeit in Schlesien verschrieben haben.  Ein Beispiel dafür ist der »Verein zur Erforschung und Erhaltung schlesi-  scher Orgeln« in Bad Honnef, dem auch zahlreiche Mitglieder des Vereins  für Schlesische Kirchengeschichte angehören. Er hat sich zum Ziel gesetzt,  vom Verfall bedrohte Orgeln in schlesischen Kirchen zu erhalten. Dabei  kann heute daran erinnert werden, daß morgen, am 29. September 1991, die  Altarorgel in der Schweidnitzer Friedenskirche nach einer grundlegenden  Restaurierung in einem Gottesdienst wieder in Dienst gestellt wird. Andere  Projekte dieser Art werden folgen.1mM Zusammenhang mMIıt dem Unterricht VO  w} Geschichte un: Kultur in

Bıldungseinrichtungen die Geschichte un! Kultur der iın Artıiıkel 20
Absatz 1 genannten Gruppen berücksichtigen«.

Ich denke, dafß sıch in dem Vertrag mıiıt der Tschechoslowakei, der ZUur
eıt verhandelt wırd, ähnliche Bestimmungen finden werden.

Das aber heıifßt Die Beschäftigung miıt schlesischer Kırchengeschichte
steht, Wenn S1e richtig aufgefafßt wiırd, auch 1m Dienst der Verständigung
un Versöhnung mıt Polen un! TIschechen un: 1St zugleich eın Dienst
der deutschen Minderheit. Diese Beschäftigung schafft iın alledem 1aber auch
die Voraussetzung dafür, dafß ın dieser Region eıne CUuU«C ökumenische
Gemeinsamkeit entstehen kann, W1e S$1e in der schlesischen Kırchenge-
schichte, zumindest W as die Böhmischen Brüder betrifft, in langen Zeıträu-
INnen bereits vorgezeichnet 1St

Dıie Beschäftigung miıt schlesischer Kırchengeschichte
dient dem kulturellen Zusammenwachsen Europas

Es wırd darüber geklagt, da{ß die Europäische Gemeinschaft sıch 4aus-
schließlich VO gemeiınsamen Markt her, also als Wiırtschaftsgemeinschaft
versteht un da{fß daneben Kultur und Okumene wen1g gesehen und
gefördert werden. Dieser Klage, die Ja nıcht unbegründet 1St, sollten WIr
entgegenwırken un: ZW ar gerade 1n Schlesien. Hıer 1St eın iıdeales Feld,
auf dem sıch zeıgen kann, da{ß Europa dadurch seıiıner geistigen Einheit
zurückfindet, da{ß Polen, Deutsche un:! schechen ıhre Beıträge ZUr kultu-
rellen un:! ökumenischen Blüte dieser Regıion beitragen. Di1e Minderheiten
haben dabe;j als Bındeglieder un: Vermiuittler eıne wichtige Funktion. Ihre
Freundschaftskreise, die sıch Z Teıl W1€e ın den fünfziger Jahren wıeder
»Deutsch-Sozial-Kulturelle Gesellschaft« NCNNECN, können dabe1 sinnvoll
erganzt werden durch Inıtiatıven und Kreıse in der Bundesrepublik un:
anderswo, die sıch der Kulturarbeit iın Schlesien verschrieben haben

Eın Beıispiel dafür 1Sst der » Vereın ZUur Erforschung un: Erhaltung schlesi-
scher Orgeln« ın Bad Honneft, dem auch zahlreiche Mitglieder des Vereıns
für Schlesische Kırchengeschichte angehören. Er hat sıch Z Ziel ZESECLIZL,
VO Verftfall bedrohte Orgeln 1ın schlesischen Kırchen erhalten. Dabei
ann heute daran erinnert werden, da{f INOTSCH, September I99%; die
Altarorgel in der Schweidnitzer Friedenskirche ach eıner grundlegenden
Restaurierung in eınem Gottesdienst wiıieder ın Dıiıenst gestellt wırd Andere
Projekte dieser Art werden tolgen.
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Als weıteres Beıispiel ann der Rıichthofensche Famıilienverband ENF
ZCENANNL werden. Er hat eıne Erklärung herausgegeben, in der 65 heißt »Die
Famıulıie W Rıchthoten 1st daran interessıert, eıne ebhafte Verbindung ach
Schlesien erhalten un: diese weıterzuentwickeln, iındem S1€ OFrt eınen
kulturhistorischen Beıtrag erbringt«. Ihr Ziel 1St die Wıederherstellung der
Orgel der Friedenskirche Jauer.

Das sınd kulturhistorische Investitionen. Es 1st nıcht das Vorrecht der
Wırtschait, 11UT ıhrerseıits Investitionen tätıgen. So mu{fß CS auch 1mM
kulturellen Bereich geben, 6S sıch als Ausdruck der Tatsache auswiıirken
wırd, dafß WIr Deutschen uns dem kulturellen Erbe Schlesiens ach W1€e VOT

verpflichtet wıssen un wollen, da{fß dieses Erbe in UuUNserec gemeınsame
europäische Zukunft eingebracht wird. Dabei INa unterstrichen se1n, da{ß

kulturellen Investitionen alle Deutschen eingeladen sınd, yleich s1e
leben, auch außerhalb der Bundesrepublıik, un: auch unabhängig VO der
Tatsache, ob S1E Schlesien als Herkunftsland ıhrer Famaiulie ansehen.

Aktiviıtäten dieser Art sınd jedoch wıederum NUur möglıch, WECNN eın
lebendiges Wıssen die schlesische Geschichte un:! Kırchengeschichte
vorhanden 1St Wenn die Beschäftigung mıiıt dieser Geschichte wegftaällt,
fallen langfristig auch die kulturellen Investitiıonen ın Schlesien WCS

Lassen Sıe miıch ach diesem Durchgang och einmal ur7z auftf die oben
zurückgestellte rage eingehen: Welche Personen un: Instıtutionen, WeLr
soll sıch in Zukunft mıiıt der schlesischen Kırchengeschichte befassen? ach
em, W 3as jer bısher gESARTL worden 1St; annn dıe Antwort zuletzt 1Ur
heißen: Jeder, der spurt, da{fß CS sıch 1er eıne wichtige Sache handelt
un! der Freude daran hat Der Begriff »Beschäftigung« MU' dabei sehr weıt
gefalst se1n. Er meınt die Forschung ebenso W1e€e das Lesen VO  — entsprechen-
den Veröffentlichungen un das Sehen un: Hören VO diesbezüglichen
Sendungen. Er meınt die breıite Palette zwıschen Hıngabe und Interessiert-
eıt Auf diesem breiten Hintergrund MUu an aber och besonders DESaART
werden,

da{fß die schlesische Kırchengeschichte auch eın Feld wissenschaftlicher
Forschung se1ın un! bleiben MUu Darum ware CS sehr begrüßen, Wenn
S1€e auch in der kirchengeschichtlichen Lehre un: Forschung den Uniıiver-
sıtäten ANSCMCSSCH berücksichtigt würde. Das »Jahrbuch für Schlesische
Kırchengeschichte« sollte als wiıssenschaftliches Urgan weıterhin erhalten
bleiben.

Dıie Ergebnisse der Forschung sollten aber auch 1n die Offentlichkeit
hineıin vermuttelt werden ın Arbeitstagungen, Vorträgen, 5Symposıen. Dabei
ware gezielt danach streben, VOT allem Lehrer, Pfarrer, Kırchenvorsteher
und Studenten erreichen un: interessieren auch Wenn S1e keıne
tamılıären Bindungen ach Schlesien haben Die Beschäftigung mıiıt schlesi-
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scher Kırchengeschichte annn nıcht Ur Sache VO  — einıgen wenıgen gebore-
NCN Schlesiern bleiben.

Jubiläen VO Ereignissen un!: Personen sollten Anlafß se1n, die schlesische
Kirchengeschichte 1n Erinnerung rufen, FTA Beıispiel 1n der Presse, 1n
Sendungen VO Funk un: Fernsehen.

Fur Kulturreisen ach Schlesien, für Partnerschaften MIt schlesischen
Städten un: eınen breıiten Jugendaustausch sollte gezielt geworben werden.

In diesem Sınne 1St hoffen un wünschen, da{fß die Beschäftigung
mı1t schlesischer Kırchengeschichte ıne Wiıederbelebung erfährt, JA Sache
vieler Menschen wırd un: nıcht auf die Wıssenschaft beschränkt bleibt.
Natürliıch annn INa  } un: damıt möchte ıch schliefßen auch ohne
Geschichte leben Man stirbt auch keineswegs, WenNnnNn INan sıch für derle1
Dınge nıcht interessıert. ber mIıt eiınem vesunden Geschichtsbewulfstsein
versteht INnNnan die Welt besser un! hat arum auch mehr VO Leben


